
Nachruf auf Carl Friedrich Von Weizsäcker
Am DA pr1L ist der ysıker und Phılosoph Carl Friedrich VOoNn Weı1izsäcker nach

langer Krankheıt fast 5-jJährıg gestorben. Die zahlreichen aCcCNruie en ih als
ıne der bekanntesten öffentlıchen Persönlichkeiten und qals eıinen der etzten
Unıiversalgelehrten gewürdıgt. Nur selten jedoch wurde e1 se1ın nachhaltiges
ökumenisches Wırken erwähnt. Für dıe Leser der Okumenischen Rundschau ist der
Name VON Carl Friedrich von Weıizsäcker unlösbar verbunden mıt seinem leiden-
schaftlıchen UITUu einem Konzıl des Friedens beim Kırchentag in Düsseldorf
985 Er nahm damıt den Impuls der Vollversammlung des ORK in Vancouver
(1983) auf und gab ıhm seiıne eigene Wendung, dıie epräagt VON seinem lebens-
langen Engagement für den Weltfrieden.

Als Junger Wiıssenschaftler hatte die Uranspaltung Urc (I)tto Hahn mıterlebt.
Ihm War sofort klar, dass damıt der Bau VOoONn tombomben möglıch se1n würde.
Diese Eıinsıcht hatte schon damals die Überzeugung In ıhm reifen lassen, dass in
Zukunft alle Kräfte darauf ausgerichtet werden mussten, dıie Institution des Krieges

überwınden. DiIie Göttinger Erklärung VO  — [95£ in der cdıie führenden deutschen
Atomwissenschaftler hren Entschluss Ööffentlich bekannt machten, sıch nıcht
Bau VON atomaren Waffen beteiligen, und mıt der S1€e die Pläne ZUT atomaren
Bewaffnung der Bundeswehr verhinderten, g1Ing VOT allem auf seine Inıtıatıve
rück.

Ebenfalls in diese Periode HMelen Zzwel intensive kırchlıch-theologische und Ööku-
menısche Beratungsprozesse ZUT Friedensthematık, denen aktıv beteıiligt WAärl.

Bereıts 955 wurde in ıne Kommıissıon des ORK berufen, dıie sıch unter dem
Ihema „Chrısten und dıe Verhinderung des 1eges in einem atomaren Zeıtalter‘‘
mıt den ethıschen und polıtıschen Herausforderungen e1Ines drohenden atomaren
Konflıikts befasste. Sıe egte in ihrem 961 veröffentlichten Bericht den Kırchen
nahe, 1Im Ernstfall atomare Verteidigung und für einen Waffenstillstand, 2G-
gebenenfalls auch den Bedingungen des Gegners, einzutreten und gewaltfreien
Wıderstand üben. Diese Empfehlung wurde freiliıch damals VO  — den Leıtungs-
ogremıen des ORK nıcht aufgenommen. Im> 95 / ıldete die Evangelısche Stu-
dıengemeılnschaft ıne Kommıissıon, welche dıie oleiche Thematık 1m deutschen
Kontext beraten sollte Auch cieser Kommıissıon gehörte Carl Friedrich VON We17-
säcker und Wr eiıner der entscheiıdenden Mıtverfasser der „He1idelberger
Thesen‘“‘ Krıeg und Frieden 1m Atomzeıtalter, cdıe 959 veröffentlicht wurden.

Bıs heute ist se1ine oroße ede in Frankfurt 963 AUs Anlass der Verleihung des
Friedenspreises des Deutschen Buchhandels in Erinnerung geblıeben Hıer be-
zeichnete den Weltfirieden als Überlebensbedingung der technisch-wissenschaft-
lıchen Welt und mahnte zugleıch, dass dıie Überwindung der Instiıtution des Krıeges
ine außerordentliche moralısche Anstrengung ertfordern werde.

Dıieser Herausforderung hat sıch in den folgenden Jahrzehnten in immer
phılosophisch-politischen Analysen und öffentliıchen Interventionen geW1d-
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mMetlt und dabe1 zunehmend auch auf das Gewicht und dıe Eınflussmöglichkeıiten der
Relıgionen und ihrer OIfentlıchen Repräsentanten gESEIZL. Se1in HIlLH: in Düssel-
dorf W äarl daher dıie Frucht eıner über Jahrzehnte hın gereiften Überzeugung. Unab-
lässıg hat danach durch Vorträge, SOWIeE HTE Re1isen und Begegnungen, mıt
Papst Johannes Paul 1L und muıt führenden katholischen Bıschöfen In Lateiname-
rıka, und nıcht zuletzt durch selne chrıft .„Die eıt drängt‘”, für die Vısıon eINes
Friedenskonzıils der chrıstliıchen Kırchen geworben.

Der konzılhlare Prozess, dessen öÖökumeniıschen Versammlungen 1mM westlıchen
e1ıl Deutschlands und in Seoul (1990) teılnahm., WAar für ın allenfalls eın erster
Schritt auf dem notwendıigen Weg Miıt Hans üng teılte dıe Überzeugung, dass
65 keinen Weltfirieden ohne Frieden zwıschen den Relıg1onen geben werde., und
dass eshalb derog zwıschen den Relıgı1onen ine der Überlebensbedingungen
der modernen Welt sSe1 Er hat sıch als theologıscher al1le ıtısch se1ine eigene
christliıche Iradıtion angee1ignet und kam immer wlieder auf die Bergpredigt Jesu
als Zentrum der Botschaft des Evangelıums zurück. ugleı1ıc hat sıch bewusst
der Wahrheit VOT em der asıatıschen Relıg10nen eÖölfnet. Se1i1n polıtısches Enga-
gement für den Weltfrieden fand er selne Entsprechung in der lebenslangen
Cnach der phılosophısch-relıig1ö6sen Sprache, dıe Einheit und Ganzheıt der
Wiırklichkeit Jenseıts der Unterscheidungen Von Wıssenschaft und Relıgi0n, Ver-
nunft und Glauben erfassen. Für sein Wırken 1n dıiıesem (Gje1ist wurde iıhm 989
der JTempleton Preıis für „„LTOSTESS in Relıgion" verhehen.

Miıt Carl Friedrich VON eizsäcker hat dıe ökumenische ewegung eınen ihrer
weıtsichtigsten und eıst1g unabhängıgsten Anwiälte verloren. Im Zuge der OTrDEe-
reitung der geplanten Öökumenıschen Friedenskonvokation 201 wırd Gelegenheıit
se1n, sıch immer wıieder ın Dankbarkeit seine wegwelsenden Impulse T1IN-
He

Konrad Raıiser

Konrad Raiser Wr Von 1997 bis 2003 (Generalsekretär des Okumenischen Rates
der Kirchen.
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